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Ausländer sind in der Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) 
gegenüber ihrem Bevölkerungsanteil überrepräsentiert. Dies 
nährt die Sorge, Migration gefährde die Sicherheit durch 
eine vermeintlich höhere Kriminalitätsneigung von Auslän-
dern. Dieser Artikel analysiert Daten der PKS (2018-2023) 
nach Kreisen und erörtert bestehende Erkenntnisse aus der 
Forschung zur Auswirkung von Zuwanderung auf Kriminali-
tät. Die Ergebnisse zeigen, dass die höhere Kriminalitätsrate 
von Ausländern überwiegend durch ortsspezifische Fakto-
ren, etwa ihre Konzentration in Ballungsräumen mit hoher 
Kriminalitätsdichte, erklärt wird. Ihre Demografie (jünger 
und männlicher) spielt dagegen eine geringere Rolle. Im Zeit-
raum 2018-2023 lässt sich kein Zusammenhang zwischen ei-
ner Veränderung im regionalen Ausländeranteil und der lo-
kalen Kriminalitätsrate nachweisen. Die Ergebnisse decken 
sich mit Befunden der internationalen Forschung: (Flucht-)
Migration hat keinen systematischen Einfluss auf die Krimi-
nalität im Aufnahmeland. Abschließend diskutieren wir Maß-
nahmen, um Kriminalität unter Migranten vorzubeugen und 
Fehlvorstellungen über Migranten und Migration abzubauen.

IN KÜRZE

Joop Adema und Jean-Victor Alipour 

Steigert Migration die Kriminalität?  
Ein datenbasierter Blick

Ausländer sind in der Polizeilichen Kriminalstatistik 
(PKS) überrepräsentiert.1 Im Jahr 2023 kamen auf 
1 000 ausländische Einwohner 57 ausländische Tat-
verdächtige für Straftaten (ohne Aufenthaltsverstöße). 
Bei Deutschen waren es dagegen nur 19 (vgl. Abb. 1). 
Selbst nach Abzug der Verdächtigen ohne deutschen 
Wohnsitz bleibt die ausländische Tatverdächtigenrate 
fast dreimal höher. Die Diskrepanz besteht seit über 
einem Jahrzehnt – trotz rückläufiger Kriminalität.

Der Befund nährt die Sorge, Migration könnte die 
Sicherheit aufgrund einer höheren Kriminalitätsnei-
gung von Ausländern gefährden. Sicherheitsbeden-
ken sind im aktuellen Wahlkampf zentrales Argument 
für die Begrenzung der Zuwanderung. So betont der 
bayerische Ministerpräsident Markus Söder auf der 
CSU-Winterklausur, man müsse »Migration begrenzen 
und damit die innere Sicherheit verbessern« (Welt 
2025). Der Kanzlerkandidat der Union, Friedrich Merz, 
meint, man hole sich »Probleme ins Land«, und fordert 
die Aberkennung der deutschen Staatsbürgerschaft 
für straffällige Bürger, die eine zweite Staatsange
hörigkeit besitzen (Doll und Schuster 2025).

Entscheidend ist jedoch: Die bloße Überreprä-
sentation von Ausländern in der Statistik belegt we-
der eine höhere Kriminalitätsneigung von Migranten 
noch steigende Kriminalität infolge von Zuwanderung.

Dieser Artikel wertet aktuelle Daten der PKS nach 
Kreisen (Landkreise und kreisfreie Städte) aus und 
erörtert den Forschungsstand zur Auswirkung von 
Migration auf Kriminalität. Die Analyse liefert folgende 
Erkenntnisse: 

1.	 Regionale Unterschiede in der Kriminalitätsrate 
werden primär durch ortsspezifische Faktoren wie 
Bevölkerungsdichte oder die wirtschaftliche Lage 
erklärt. Diese Faktoren beeinflussen das Straffäl-
ligkeitsrisiko unabhängig von der Herkunft. Da 
Ausländer häufiger in kriminalitätsbelasteten Ge-
bieten wohnen, ergibt sich ein statistischer Zu-
sammenhang zwischen ihrem Anteil und der lo-
kalen Kriminalitätsrate. Demografische Faktoren 
(Altersschnitt und Anteil männlicher Einwohner 
eines Kreises) erklären regionale Kriminalitätsun-
terschiede dagegen nur geringfügig. Nach Berück-
sichtigung dieser Faktoren ist kein Zusammen-
hang zwischen einem höheren Ausländeranteil 
und der lokalen Kriminalitätsrate festzustellen.

1	 Der Begriff Ausländer umfasst Personen ohne deutsche Staatsan-
gehörigkeit, einschließlich Staatenloser und Personen mit ungeklär-
ter Staatsangehörigkeit.

2.	 Zwischen 2018 und 2023 stehen Veränderungen im 
lokalen Ausländeranteil (bzw. dem Anteil Schutz-
suchender) in keinem Zusammenhang mit Ver-
änderungen in der Kriminalitätsrate – weder für 
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a Abgebildet ist die jährliche Anzahl an deutschen bzw. ausländischen Tatverdächtigen je 1 000 Einwohner der 
jeweiligen Bevölkerungsgruppe, ausgenommen Aufenthaltsverstöße. 

Quelle: PKS; Statistisches Bundesamt. 

Tatverdächtigenraten von Deutschen und Ausländerna
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Straftaten insgesamt noch für die Mehrheit der 
Deliktgruppen. Da Migranten häufiger in krimi-
nalitätsanfällige Gegenden (etwa Ballungsräume) 
ziehen, kann die bundesweite Kriminalitätsrate 
von Migranten steigen, ohne dass sich die Krimi-
nalitätsrate vor Ort verändert.

Die Ergebnisse decken sich mit Befunden der inter-
nationalen Forschung: (Flucht-)Migration hat keinen 
systematischen Einfluss auf die Kriminalität im Auf-
nahmeland. Auf den Punkt gebracht: Ausländer sind 
in der PKS überrepräsentiert, jedoch nicht aufgrund 
ihrer Herkunft.

WARUM SIND AUSLÄNDER IN DER PKS 
ÜBERREPRÄSENTIERT?

Die PKS weist Einschränkungen auf, die für die Inter-
pretation der Ergebnisse zu beachten sind (siehe Box 
»Die Polizeiliche Kriminalstatistik«). Dennoch bietet sie 
aktuell die einzige Datenquelle für regionalisierte Aus-
wertungen des Kriminalitätsgeschehens in Deutsch-
land. Die folgende Analyse basiert auf Daten der PKS 
nach Kreisen.

Die erste mögliche Erklärung für die überproporti-
onale Häufung von Ausländern als Tatverdächtige sind 
allgemeine – also von der Nationalität unabhängige – 
demografische Risikofaktoren wie Geschlecht und Alter 
(South und Messner 2000). Diese sind unter Ausländern 
stärker ausgeprägt (vgl. Abb. 2): Abbildung 2.A stellt die 
regionale Verteilung des mittleren Alters nach Nationa-
lität über den Zeitraum 2018–2023 dar. Die Verteilung 
verdeutlicht sowohl die regionalen Unterschiede als 
auch die zwischen den Nationalitäten. Bemerkenswer-

terweise überlappen sich die Verteilungen nicht. Das 
verdeutlicht die starken Altersunterschiede: Im Schnitt 
sind Deutsche elf Jahre älter als Ausländer und in kei-
nem Kreis und keinem Jahr liegt der Altersschnitt der 
deutschen Einwohner unter dem der ausländischen 
Einwohner. Die Verteilung des Männeranteils in der Be-
völkerung auf Kreisebene in Abbildung 2.B belegt, dass 
auch der Männeranteil unter Ausländern systematisch 
höher als unter Deutschen ist.

Die zweite mögliche Erklärung ist die Konzentra-
tion von Ausländern in Kreisen mit höherer Krimina-
litätsdichte. Diese Orte erhöhen das Täterrisiko für 
Einwohner unabhängig von der Nationalität, etwa auf-
grund ihrer Infrastruktur, wirtschaftlichen Lage, Po-
lizeipräsenz oder Bevölkerungsdichte. Die Kreise un-
terscheiden sich systematisch mit Blick auf die lokale 
Kriminalität (vgl. Abb. 2.C): Abgetragen ist die Tatver-
dächtigenrate von Deutschen (y-Achse) gegen die von 
Ausländern (x-Achse) im Jahr 2023. Durch Verwendung 
logarithmierter Werte wird der Zusammenhang zwi-
schen den Größen relativ interpretiert, also welcher 
prozentuale Unterschied in y mit einem prozentualen 
Unterschied in x einhergeht. Die Punkte entsprechen 
den Kreisen, skaliert nach ihrer Bevölkerung. Die po-
sitive Steigung der Geraden verdeutlicht, dass Kreise 
mit höherer Ausländerkriminalität im Schnitt auch 
eine höhere Kriminalität unter Deutschen aufweisen. 
Solche Kreise sind eher städtisch und dichter besie-
delt. Abbildung 2.D stellt den Zusammenhang zwi-
schen dem Anteil ausländischer Einwohner (x-Achse) 
und der Tatverdächtigenrate von Deutschen (y-Achse) 
dar. Die positive Steigung der Geraden legt nahe, dass 
Ausländer in der Tat eher in Kreisen mit strukturell 
höherer Kriminalität – auch unter Deutschen – leben.

Die PKS erfasst polizeilich bekanntgewordene Straf-
taten und ermittelte Tatverdächtige. Ausgenommen 
sind Verkehrsdelikte, Finanz- und Steuervergehen 
sowie Staatsschutzdelikte. Die PKS birgt Einschrän-
kungen, die für die Interpretation der Ergebnisse be-
rücksichtigt werden sollten. So werden in knapp über 
40 % der Straftaten gar keine Tatverdächtigen ermit-
telt. Zudem gibt die PKS keinen Aufschluss über die 
rechtliche Schuld von Tatverdächtigen. Im Jahr 2022 
wurden 2,1 Mio. Tatverdächtige erfasst, bei 0,48 Mio. 
verurteilten Personen für Straftaten (ausgenommen 
Verkehrsdelikte) im gleichen Jahr (Statistisches Bun-
desamt 2025). Über den Zeitraum 2016-2022 kamen 
auf 100 Tatverdächtige etwas mehr Verurteilte unter 
Deutschen (26,4) als unter Ausländern (25,3). Mögliche 
Gründe sind, dass Ausländer häufiger von der Polizei 

kontrolliert oder bei ähnlichen Taten wahrscheinlicher 
angezeigt werden als Deutsche (Müller 2023; Giesing 
et al. 2019).

Die in dieser Analyse verwendete Statistik auf 
Kreisebene (400 Landkreise und kreisfreie Städte) 
führt Straftaten und Tatverdächtige nach dem Tat-
ortprinzip auf. So können Tat- und Wohnort ausein-
anderfallen oder Personen mehrfach gezählt werden, 
sofern sie in mehreren Kreisen straffällig wurden. In 
allen Analysen schließen wir Aufenthaltsverstöße aus, 
da diese nur von Ausländern begehbar sind. 2023 hat-
ten 9,8 % der ausländischen Tatverdächtigen keinen 
Wohnsitz in Deutschland. Bedauerlicherweise führt die 
PKS auf Kreisebene keine Aufgliederung nach Wohn-
sitz der Verdächtigen. Ebenso ist eine Unterteilung der 
ausländischen Tatverdächtigen nach Herkunftsland 
auf dieser Ebene nicht verfügbar.

DIE POLIZEILICHE KRIMINALSTATISTIK (PKS)

ZUM INHALT
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GIBT ES EINEN ZUSAMMENHANG ZWISCHEN  
AUSLÄNDERANTEIL UND LOKALER KRIMINALITÄT?

Die dritte Hypothese: Ausländer besitzen eine höhere 
Kriminalitätsneigung im Vergleich zu (demografisch) 
ähnlichen Deutschen und werden daher überpropor-
tional als Tatverdächtige erfasst.

Um diese Hypothese zu überprüfen, untersuchen 
wir zunächst, ob ein höherer Ausländeranteil auf Kreis
ebene mit einer höheren lokalen Kriminalitätsrate 

einhergeht. Entscheidend ist dabei, zeitgleich demo-
grafische und ortsspezifische Unterschiede zwischen 
Kreisen zu berücksichtigen. Mit anderen Worten: Die 
statistische Schätzung soll auf Basis »fairer« Verglei-
che von Kreisen, die sich im Ausländeranteil unter-
scheiden, jedoch in Bezug auf Demografie etc. ähneln, 
erfolgen. Dies ist wichtig, da sonst etwa der Einfluss 
einer jüngeren Bevölkerung in Kreisen mit höherem 
Ausländeranteil fälschlicherweise ein erhöhtes Kri-
minalitätsrisiko von Ausländern suggerieren könnte.

Ausländer Deutsche

a Abgebildet sind die Verteilungen des Altersdurchschnitts der deutschen bzw. ausländischen Einwohner (A) und die Verteilungen des Männeranteils nach Nationalität (B) 
auf Kreisebene. (C) stellt den linearen Zusammenhang zwischen der Tatverdächtigenrate von Deutschen und Tatverdächtigenrate von Ausländern dar (logarithmierte 
Werte). (D) zeigt den linearen Zusammenhang zwischen Tatverdächtigenrate von Deutschen und ausländischen Bewohner pro 1 000 Einwohner auf Kreisebene 
(logarithmierte Werte). Der Standardfehler des geschätzten Steigungsparameters ist in Klammern angegeben. 
Quelle: PKS; Statistisches Bundesamt; Statistische Ämter der Länder. 

Kriminalitätsrisikofaktoren nach Nationalitäta

A. Altersverteilung, Kreise, 2018–2023

C. Tatverdächtigenraten von In- und Ausländern, 2023 D. Inländer-Tatverdächtigenrate und Ausländeranteil, 2023

B. Verteilung des Männeranteils, Kreise, 2018–2023

© ifo Institut 
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Abb. 2

a (A) stellt den linearen Fit zwischen Straftaten pro 1 000 Einwohner und Ausländern pro 1 000 Einwohner im Jahr 2023 auf Kreisebene dar (logarithmierte Werte). (B) zeigt 
dieselben Variablen nach linearer Bereinigung um den lokalen Anteil männlicher Einwohner, dem Altersschnitt der Bevölkerung, deutsche Tatverdächtige je 1 000 deutsche 
Einwohner (logarithmierte Werte) und der Arbeitslosenquote. Beobachtungen sind nach Bevölkerungsgröße skaliert. Der robuste Standardfehler des geschätzten 
Steigungsparameters ist in Klammern angegeben. Straftat = Straftaten ohne Aufenthaltsverstöße.  
Quelle: PKS; Statistisches Bundesamt; Statistische Ämter der Länder.

Regionaler Zusammenhang zwischen Ausländeranteil und Kriminalitätsrate, 2023a

A. Ohne statistische Kontrollen B. Mit statistischen Kontrollen

© ifo Institut 
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Zunächst werten wir die neuesten Daten der PKS 
aus dem Jahr 2023 aus. Abbildung 3.A stellt den Zu-
sammenhang zwischen dem Anteil ausländischer Ein-
wohner und Straftaten pro Einwohner dar – zunächst 
ohne Berücksichtigung anderer Einflussfaktoren. In 
der Tat ist die lokale Kriminalitätsrate in Kreisen mit 
einem höheren Anteil ausländischer Einwohner sig-
nifikant erhöht: Ist der Ausländeranteil 1 % höher,  
liegt die Kriminalitätsrate im Schnitt 0,41 % höher  
(vgl. Abb. 3.A). Naiv betrachtet, suggeriert der Befund, 
dass Ausländer krimineller sind. Aus Abbildung 2 wis-
sen wir jedoch, dass dieser Zusammenhang teils we-
gen der erhöhten Kriminalität von Deutschen besteht 
und somit nicht den kausalen Effekt eines höheren 
Ausländeranteils abbildet.

Abbildung 3.B zeigt daher denselben Zusammen-
hang zwischen Kriminalitätsrate und Ausländeranteil 
abzüglich des Einflusses von regionalen Unterschieden 
in Demografie (Altersschnitt und Männeranteil der Ein-
wohner) und ortsspezifischer Faktoren. Letztere bil-
den wir durch die lokale Inländer-Tatverdächtigenrate 
und die Arbeitslosenquote ab.2 Die Arbeitslosenquote 
spiegelt grob die regionale wirtschaftliche Lage und 
die Chancen auf legale Verdienstmöglichkeiten wider.3 
Die Steigung der Geraden ist nach der Bereinigung 
deutlich geringer und statistisch nicht von null ver-
schieden. Das bedeutet: Im Jahr 2023 war ein regional 
höherer Ausländeranteil bei ähnlicher Demografie, 
Inländer-Tatverdächtigenrate und Arbeitslosenquote 
nicht mit mehr Straftaten pro Kopf verbunden.

Durch eine sogenannte Varianzanalyse kann zu-
dem bestimmt werden, dass knapp 90 % der regio-
nalen Unterschiede bei der Kriminalitätsrate durch 
die berücksichtigten Variablen erklärt werden –  
davon 75 % durch die ortsspezifischen Faktoren (44 % 
Inländer-Tatverdächtigenrate, 6 % Arbeitslosigkeit  
und 25 % durch eine Kombination beider Faktoren). 
Daneben erklärt die Demografie (Altersschnitt und 
Männeranteil) 8 % und das Zusammenspiel von Demo-
grafie und ortsspezifischen Faktoren weitere 11 %. Der 
lokale Ausländeranteil hat nach Berücksichtigung die-
ser Faktoren keine Erklärungskraft mehr im Modell.4

Die zentrale Bedeutung ortsspezifischer Fakto-
ren deckt sich mit Erkenntnissen aus der Literatur, 
die weiter unten diskutiert werden. Sie liefern eine 
Erklärung, warum Ausländer bei Straftaten überre-
präsentiert sind: Wenn Migranten eher in Regionen 
mit höherem Kriminalitätsrisiko ziehen (vgl. Abb. 2) 
und eine ähnliche Kriminalitätsneigung wie deutsche 

2	 Der Altersschnitt (bzw. Männeranteil) eines Kreises ist stark korre-
liert mit Unterschieden im Altersschnitt (bzw. Männeranteil) zwischen 
in- und ausländischer Bevölkerung. In anderen Worten: In Kreisen, in 
denen der Altersschnitt über die gesamte Bevölkerung niedriger ist, 
sind Ausländer auch noch jünger als Deutsche. Daher kontrollieren 
wird nicht zusätzlich für diese Unterschiede.
3	 Der Zusammenhang von Arbeitslosigkeit und Kriminalität ist in 
der Literatur gut dokumentiert (Lin 2008). Gleichzeitig werden 
Migranten typischerweise von besseren wirtschaftlichen Bedingun-
gen angezogen (Mayda 2010). 
4	 Die Werte summieren sich auf etwas über 90 %, da das Zusam-
menspiel von Ausländeranteil und demografischen bzw. ortsspezifi-
schen Faktoren die individuellen Einflüsse geringfügig aufhebt.

Bewohner aufweisen, bleibt die lokale Kriminalitäts-
rate unverändert. Durch den ortsspezifischen Einfluss 
auf die Kriminalität erhöht sich jedoch die bundes-
weite Kriminalitätsrate der Migranten relativ zu der 
der Deutschen. Ein möglicher Einwand ist, dass der 
Zuzug von Ausländern die lokale Kriminalitätsbelas-
tung direkt verstärken könnte. Wir behandeln diese 
Frage im folgenden Abschnitt. 

LÄNGSSCHNITTANALYSE

Die Querschnittsanalyse für ein einzelnes Jahr birgt 
einige Defizite. Kreise unterscheiden sich in vielen 
Merkmalen, etwa im Grad der Urbanisierung, im Bil-
dungsstand der Bevölkerung, in der geografischen 
Lage (z. B. Nähe zur Bundesgrenze) oder in instituti-
onellen Aspekten wie der Ausstattung der Polizei. Be-
einflussen solche Unterschiede gleichzeitig die lokale 
Kriminalität als auch den Ausländeranteil der Bevöl-
kerung, kann der ermittelte Zusammenhang zwischen 
beiden Variablen verfälscht werden.

Einflussfaktoren, die sich wenig oder gar nicht 
über die Zeit verändern (etwa die geografische Lage), 
können in einer Längsschnittanalyse statistisch be-
rücksichtigt werden. Konkret wird untersucht, wie 
sich Veränderungen in der Ausländerrate in einem 
Kreis auf Veränderungen in der lokalen Kriminalität 
auswirken. Dafür nutzen wir den Datensatz für den 
Zeitraum 2018-2023 und schätzen ein lineares Modell 
mit »fixen Effekten« für Jahre und Kreise. Die fixen Ef-
fekte eliminieren alle zeitkonstanten Einflussfaktoren 
auf Kreisebene sowie jahresspezifische Schwankun-
gen, die alle Kreise gleichermaßen betreffen. Dane-
ben absorbieren die fixen Effekte auch einen Groß-
teil der demografischen Unterschiede: Nur wenn sich 
die Demografie eines Kreises durch eine Veränderung  
der Ausländerrate ändert und diese Änderung im 
selben Jahr von der mittleren Änderung der ande-
ren Kreise verschieden ist, kann sie den Schätzer be-
einflussen. Genauso verhält es sich mit konstanten 
ortsspezifischen Faktoren und anderen potenziellen 
Einflüssen, die in der Querschnittsanalyse nicht be-
rücksichtigt wurden, z. B. Unterschiede im Bildungs-
stand der Bevölkerung. Die Unterschiede in der Krimi-
nalitätsrate, die nach dieser Bereinigung verbleiben, 
geben somit Aufschluss darüber, inwiefern ein steigen-
der Ausländeranteil die lokale Kriminalitätsbelastung 
verändert.

Dennoch gibt es Einschränkungen: Wenn regionale 
Maßnahmen als Reaktion auf lokale Zuwanderung er-
griffen werden, berücksichtigt das Modell diese nicht, 
so dass der Schätzer verzerrt sein kann. Z. B. könnte 
ein »härteres Durchgreifen« infolge lokaler Migration 
oder Straftaten dazu führen, dass zukünftige Strafta-
ten in der Region verhindert oder Ausländer häufiger 
von der Polizei aufgegriffen werden. Daneben werden 
Taten auch außerhalb des eigenen Wohnorts began-
gen, was die Analyse erschweren kann. Um solche 
Einflüsse besser zu berücksichtigen, wären disaggre-

ZUM INHALT
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gierte Daten erforderlich, etwa in Form anonymisierter 
Informationen über Tatverdächtige. Diese stehen in 
Deutschland jedoch nicht zur Verfügung.

KEIN ZUSAMMENHANG ZWISCHEN STEIGENDEM 
AUSLÄNDERANTEIL UND KRIMINALITÄT

Abbildung 4.A trägt Straftaten pro 1 000 Einwohner 
(y-Achse) gegen den Ausländeranteil (x-Achse) für 
den Zeitraum 2018-2023 ab. Die Rohdaten – ohne 
fixe Effekte – zeigen eine positive Korrelation zwi-
schen Ausländeranteil und lokaler Kriminalität aus der 
Querschnittsanalyse ohne Bereinigung (vgl. Abb. 4.A).  
Daneben zeigt Abbildung 4.B den Zusammenhang 
zwischen Kriminalitätsrate und Ausländeranteil nach 
Bereinigung durch die fixen Effekte. Die Steigung der 
Regressionsgerade ist nahe null und statistisch nicht 
signifikant. Das bedeutet: Im Schnitt ist keine Korre-
lation zwischen der Veränderung der lokalen Auslän-
derquote und der Veränderung der lokalen Krimina-
litätsrate im selben Jahr festzustellen.

KEINE UNTERSCHIEDE NACH 
STRAFTATBESTÄNDEN

Als Nächstes prüfen wir, ob der Zusammenhang zwi-
schen steigendem Ausländeranteil und Kriminalität 
vom Straftatbestand abhängt. Dazu schätzen wir 
das Längsschnittmodell für verschiedene Straftatbe-
stände. Abbildung 5 stellt die ermittelten Koeffizienten 
dar. In Panel A bilden die Koeffizienten den unberei-
nigten Zusammenhang zwischen Anteil ausländischer 
Einwohner und Straftaten pro 1 000 Einwohner ab. Die 
95%-Konfidenzintervalle quantifizieren die statisti-
sche Unsicherheit der Koeffizienten. Nahezu alle ge-
schätzten Koeffizienten sind positiv. Dies verdeutlicht 
erneut, dass Kreise mit einem höheren Ausländeran-
teil systematisch höhere Kriminalitätsraten in Bezug 
auf die meisten Delikte aufweisen (vgl. Abb. 5.A). In 

Abbildung 5.B findet eine Bereinigung der Daten um 
den Einfluss von Demografie (Altersschnitt, Männer
anteil) sowie die Inländer-Tatverdächtigenrate und 
Arbeitslosenquote statt. Die Berücksichtigung dieser 
einfachen Kontrollvariablen reduziert den geschätzten 
Zusammenhang zwischen Ausländerrate und lokaler 
Kriminalität bei allen Straftatbeständen bereits deut-
lich. Die Korrelation ist für 8 von 17 Straftatbestände 
sowie für die Gesamtkriminalität negativ oder statis-
tisch nicht signifikant – darunter Straßenkriminalität 
oder Tötungsdelikte.

Abbildung 5.C zeigt das Schätzmodell ergänzt 
um fixe Effekte für Jahr und Kreis. Damit erfassen 
die Koeffizienten die mittlere prozentuale Veränderung 
der Kriminalitätsrate in Bezug auf eine 1%ige Steige-
rung der lokalen Ausländerrate. In der Folge sinken die 
Koeffizienten weiter. Der Einfluss auf die Gesamtkri-
minalität ist gleich null. Bis auf zwei Straftatbestände 
sind alle Schätzer nicht signifikant und in 6 von 17 
Fällen sogar signifikant negativ: Beispielsweise geht 
die Diebstahlhäufigkeit im Schnitt um 0,21 % zurück, 
wenn die Ausländerrate um 1 % steigt. Auch für Ge-
waltkriminalität ist der Schätzer negativ und signifi-
kant (– 0,13). Die Schätzer für die Häufigkeit von Sach-
beschädigungen und Erschleichen von Leistungen sind 
positiv und signifikant, jedoch ist der Effekt gering:

Ein 1%iger Anstieg der Ausländerquote erhöht 
die Häufigkeit von Sachbeschädigungen pro Einwoh-
ner um 0,17 %. Eine Verdopplung der Ausländerquote 
würde demnach die Häufigkeit von Sachbeschädigun-
gen um 12 % oder rund 0,75 Fälle pro 1 000 Einwohner 
pro Jahr steigern.5 Das wäre vergleichbar mit dem 
Szenario, dass Oldenburg die Ausländerquote von 
München erreicht. Insgesamt belegt die Längsschnit-
tanalyse, dass es keine empirische Grundlage für die 
Behauptung gibt, wonach ein steigender Ausländeran-
teil zu mehr Kriminalität führt.
5	 Der Wert ergibt sich aus der mittleren Häufigkeit von Sachbeschä-
digungen je 1 000 Einwohner (6,4) multipliziert mit log(2) x 17 %.

a (A) stellt den linearen Zusammenhang zwischen Straftaten pro 1 000 Einwohner und Ausländern pro 1 000 Einwohner für die Jahre 2018–2023 auf Kreisebene dar 
(logarithmierte Werte). (B) zeigt dieselben Variablen nach Berücksichtigung fixer Effekte für Jahre und Kreise. Beobachtungen sind nach Bevölkerungsgröße skaliert. Der 
Standardfehler des geschätzten Steigungsparameters ist auf Kreisebene geclustert und in Klammern angegeben. 
Quelle: PKS; Statistisches Bundesamt; Statistische Ämter der Länder.

Zusammenhang zwischen Veränderung des Ausländeranteils und Kriminalitätsrate, 2018–2023a

A. Ohne statistische Kontrollen B. Mit fixen Effekten für Jahre und Kreise
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KEIN SYSTEMATISCHER EINFLUSS VON  
SCHUTZSUCHENDE AUF LOKALE KRIMINALITÄT

Ein Teil der Migrationsdebatte fordert aufgrund von 
Sicherheitsbedenken die Begrenzung der Fluchtmigra-
tion im Speziellen. So warb etwa Friedrich Merz im 
Bundestag um Zustimmung für ein »Zustrombegren-
zungsgesetz« mit der Behauptung von »täglichen 
stattfindenden Gruppenvergewaltigungen aus dem 
Asylbewerber-Milieu« (Deutscher Bundestag 2025).

Um die These, dass Schutzsuchende das Krimi-
nalitätsrisiko erhöhen, zu überprüfen, wiederholen 
wir die Längsschnittanalyse. Diesmal ist die erklä-
rende Variable die Anzahl Schutzsuchender je 1 000 
Einwohner eines Kreises. Abbildung 6 stellt die ge-
schätzten Koeffizienten für die Modelle ohne Berei-
nigung (A), bereinigt um Altersschnitt, Männeranteil, 
Inländer-Tatverdächtigenrate, und Arbeitslosenquote 
eines Kreises (B), und zusätzlich mit fixen Effekten 
für Jahre und Kreise (C) dar. Das Bild ähnelt der vor-
angegangenen Analyse zum Einfluss von Ausländern 
insgesamt: In den Rohdaten korreliert ein höherer 
Anteil an Schutzsuchenden positiv mit der lokalen 
Kriminalitätsrate. Dieser Zusammenhang schwächt 
sich jedoch fast vollständig ab, sobald demografische 
und ortsspezifische Unterschiede zwischen Kreisen 
berücksichtigt werden. Schließlich liefert das voll-
ständige Modell einschließlich fixer Effekte keinerlei 
Hinweis, dass Veränderungen in der Anzahl Schutzsu-
chender und Kriminalitätsrate zusammenhängen. Die 
Schätzer für die Gesamtkriminalität insgesamt sowie 
für einzelne Straftatbestände sind null oder negativ. 

Daneben ist hervorzuheben, dass kein Einfluss auf 
schwere Straftaten wie Mord und Totschlag oder Se-
xualdelikte nachweisbar ist.

Als Fazit der Analyse ist festzuhalten, dass die 
PKS nicht den Schluss zulässt, dass Migration über 
allgemeine (also von der Nationalität unabhängige) 
Risikofaktoren hinaus die Kriminalität beeinflusst.

BEZUG ZUR INTERNATIONALEN FORSCHUNG

Unsere Ergebnisse decken sich mit den Erkenntnissen 
der wissenschaftlichen Literatur. Studien aus verschie-
denen Ländern zeigen übereinstimmend, dass die 
Zuwanderung die Kriminalität nicht systematisch er-
höht (Bianchi et al. 2012; Bell et al. 2013; Chalfin 2014; 
Spenkuch 2014). Eine kürzlich veröffentlichte kausale 
Analyse von 23 europäischen Zielländern zeigt, dass 
die Zuwanderung zwischen 2002 und 2017 die Häu-
figkeit von Tötungsdelikten oder Diebstählen nicht 
beeinflusst hat (Marie und Pinotti 2024).

Zwar belegt der Großteil der Literatur keinen Ein-
fluss von Migration auf lokale Kriminalitätsraten. Ei-
nige Untersuchungen finden jedoch, dass bestimmte 
Bevölkerungsgruppen einige Arten von Kriminalität er-
höhen können. So ermitteln Bell et al. (2013), dass die 
Flüchtlingsströme um die Jahrtausendwende im Ver-
einigten Königreich zu einem moderaten Anstieg von 
Eigentumsdelikten führten – nicht jedoch die Migrati-
onswelle aus EU-Beitrittsländern nach 2004. Die Au-
toren erklären diesen Unterschied mit der schnelle-
ren und einfacheren Integration in den Arbeitsmarkt. 
Eine Auswertung schweizerischer Daten ergab, dass 

a Abgebildet sind OLS-Koeffizienten aus linearen Regressionen von Straftaten je 1 000 Einwohner eines bestimmten Straftatbestands auf Ausländer je 1 000 Einwohner 
(logarithmierte Werte). Beobachtungen sind auf Kreisebene für den Zeitraum 2018 bis 2023. (A) berücksichtigt keine Kontrollvariablen; (B) bereinigt um Altersschnitt, 
Männeranteil, Inländer-Tatverdächtigenrate (TVR; logarithmierte Werte) und Arbeitslosenquote (ALQ) eines Kreises; (C) bereinigt zusätzlich um fixe Effekte für Jahre und 
Kreise. Konfidenzintervalle sind auf dem 95%-Niveau abgetragen und auf Basis von geclusterten Standardfehlern auf Kreisebene berechnet. 
Quelle: PKS; Statistisches Bundesamt; Statistische Ämter der Länder.

Zusammenhang zwischen Veränderung des Ausländeranteils und Kriminalitätsrate nach Straftatbestand, 2018–2023a

A. 
Ohne Kontrollvariablen

B. 
Kontrollen für Alter, Geschlecht, 
TVR Deutsche, ALQ

C. 
B + Kreis und jahresfixe Effekte
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Asylbewerber, die in ihrer Kindheit Gewalterfahrun-
gen im Heimatland erlebten, häufiger Gewaltde-
likte im Gastland begehen (Couttenier et al. 2019). 
Die Straftaten richten sich dabei überwiegend gegen 
Personen aus der eigenen Bevölkerungsgruppe. 

UNWESENTLICHE AUSWIRKUNG DER  
FLÜCHTLINGSWELLE IN DEUTSCHLAND

Mehrere Studien haben sich speziell mit Deutschland 
befasst. Im Einklang mit der bisherigen Literatur zeigen 
Maghularia und Uebelmesser (2023), dass der Krimina-
litätseffekt von Zuwanderung zwischen 2008 und 2019 
im Schnitt nicht signifikant ist. Interessanterweise 
scheint die Zuwanderung zwischen 2008 und 2014  
die Kriminalitätsraten leicht zu erhöhen, während 
Migration nach 2014 diese eher senkt. Eine mögliche 
Erklärung ist, dass die Unsicherheit im Zusammen-
hang mit Asylverfahren die potenziellen Konsequen-
zen einer Straftat erheblich verstärkt.

Piopiunik und Ruhose (2017) zeigen, dass der Zu-
zug von mehr als 3 Mio. deutschstämmigen Personen 
aus ehemaligen Ostblockstaaten zwischen 1996 und 
2006 die Kriminalität in Westdeutschland erhöhte. 
Die Autoren führen dies auf die Zuwanderung junger 
und geringqualifizierter Personen zurück. Mehrere 
Studien untersuchen die Auswirkungen der Flucht-
migration nach Deutschland zwischen 2014 und 2016 
(Dehos 2021; Gehrsitz und Ungerer 2021; Lange und 
Sommerfeld 2024; Maghularia und Uebelmesser 2023). 
Die Ergebnisse zeigen keine Auswirkung auf die Ge-

samtkriminalität. Hinweise gibt es auf geringfügige 
Anstiege bei Eigentums- und Gewaltdelikten.

EIN SCHEINBARES PARADOX

Obwohl Zuwanderung die Kriminalitätsrate in der 
Regel nicht beeinflusst, sind Migranten in den Krimi-
nalstatistiken der meisten Länder überrepräsentiert  
(Marie und Pinotti 2024). Eine bemerkenswerte Aus-
nahme bilden die USA: Abramitzky et al. (2024) zeigen, 
dass die Inhaftierungsraten von Migranten systema-
tisch niedriger sind als die der Einheimischen. Dieser 
Unterschied ist besonders ausgeprägt bei Personen 
mit niedrigem Bildungsniveau.

Es scheint widersprüchlich, dass Ausländer häu-
figer straffällig werden, während Migration insgesamt 
keinen Einfluss auf die Kriminalität hat. Eine Erklärung 
ist, dass Migranten häufiger in Gegenden mit höherem 
Kriminalitätsrisiko ziehen. Bei ähnlicher Kriminali-
tätsneigung bleibt die lokale Kriminalitätsrate unver-
ändert, während die nationale Kriminalitätsrate der 
Migranten durch den ortsspezifischen Einfluss steigt.

Die herausragende Bedeutung ortsbezogener Fak-
toren bestätigt sich auch für andere Länder: In den 
USA erlaubte das Moving to Opportunities-Programm, 
zufällig ausgewählten Familien in Stadtteile mit we-
niger Armut umzuziehen. Jugendliche, deren Familie 
am Programm teilnehmen durften, wurden später 
seltener verhaftet, insbesondere für Gewaltdelikte  
(Sciandra et al. 2013)6. Damm und Dustmann (2014) 
6	 Die Ausnahme bilden männliche Jugendliche, die nach dem Pro-
gramm öfter für Eigentumsdelikte verhaftet wurden.

a Abgebildet sind OLS-Koeffizienten aus linearen Regressionen von Straftaten je 1 000 Einwohner eines bestimmten Straftatbestands auf Schutzsuchende je 1 000 Einwohner 
(logarithmierte Werte). Beobachtungen sind auf Kreisebene für den Zeitraum 2018 bis 2023. (A) berücksichtigt keine Kontrollvariablen; (B) bereinigt um Altersschnitt, 
Männeranteil, Inländer-Tatverdächtigenrate (TVR; logarithmierte Werte) und Arbeitslosenquote (ALQ) eines Kreises; (C) bereinigt zusätzlich um fixe Effekte für Jahre und 
Kreise. Konfidenzintervalle sind auf dem 95%-Niveau abgetragen und auf Basis von geclusterten Standardfehlern auf Kreisebene berechnet. 
Quelle: PKS; Statistisches Bundesamt; Statistische Ämter der Länder.

Zusammenhang zwischen Veränderung des Anteils Schutzsuchender und Kriminalitätsrate nach Straftatbestand, 2018–2023a

A. 
Ohne Kontrollvariablen

B. 
Kontrollen für Alter, Geschlecht, 
TVR Deutsche, ALQ

C. 
B + Kreis und jahresfixe Effekte
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zeigen, dass das Kriminalitätsrisiko junger Geflüch-
teter in Dänemark durch die lokale Kriminalitätsrate 
ihres zugewiesenen Stadtteils beeinflusst wird – selbst 
bei vergleichbaren sozioökonomischen Merkmalen 
wie der Armutsrate. Daten aus Deutschland zeigen, 
dass der regionale Abbau von Polizeistationen die 
Kriminalität steigert, weil Täter ein geringeres Über-
führungsrisiko wahrnehmen (Blesse und Diegmann 
2022). Daneben belegen Bailey et al. (2024) anhand 
von Facebook-Daten, dass der Wohnort einen erheb-
lichen Einfluss auf die soziale Integration syrischer 
Flüchtlinge hat.

Die überproportionale Anzahl ausländischer Tat-
verdächtiger lässt sich teilweise auch durch Straftaten 
von Ausländern ohne Wohnsitz im Inland sowie eine 
härtere polizeiliche Behandlung von Migranten erklären 
(Marie und Pinotti 2024). So berichteten ausländisch 
wahrgenommene Bürger in einer Befragung des Sach-
verständigenrats für Integration und Migration etwa 
doppelt so häufig von Polizeikontrollen (Müller 2023). 

Zudem verzerren Einbürgerungen zeitliche Ver-
gleiche von Kriminalitätsraten: Besser integrierte und 
ausgebildete Migranten werden häufiger eingebür-
gert, wodurch die Kriminalitätsrate der Deutschen 
im Vergleich zu Ausländern sinkt (Fasani et al. 2024). 
Um solche Einflüsse zu berücksichtigen, wären ano-
nymisierte Individualdaten erforderlich. Diese werden 
derzeit nicht zur Verfügung gestellt.

CHRONISCHE FEHLWAHRNEHMUNGEN BEIM 
THEMA MIGRATION

Die stichhaltigen Belege, dass Migration die Krimina-
lität nicht systematisch erhöht, stehen im Kontrast 
zur öffentlichen Wahrnehmung und zum politischen 
Diskurs in vielen Ländern. Lutz und Bitschnau (2023) 
dokumentieren, dass Fehlwahrnehmungen, also das 
Auseinanderfallen von Gefühl und Wirklichkeit, beim 
Thema Migration allgegenwärtig sind: Einheimische 
überschätzen die Zahl der Einwanderer, glauben, dass 
sie kulturell und religiös weiter von ihnen entfernt 
sind, und halten sie für wirtschaftlich schwächer und 
stärker auf staatliche Unterstützung angewiesen, als 
sie tatsächlich sind (Alesina et al. 2023). Daneben wer-
den die Folgen von Zuwanderung für Wirtschaft und 
Sicherheit als negativ wahrgenommen. So wird der 
Anteil der im Ausland geborenen Gefängnisinsassen 
systematisch überschätzt (Ipsos 2018). Eine Untersu-
chung zeigt, dass Einheimische infolge von Zuwan-
derung sogar verstärkt in Schutzmaßnahmen für ihre 
Häuser investieren (Ajzenman et al. 2023).

Die Gründe für Fehlwahrnehmung sind vielfältig. 
Unter anderem spielen psychologische und sozio
kulturelle Faktoren sowie Desinformation eine Rolle  
(Barrera et al. 2020) – eine ausführliche Diskussion 
bieten Lutz und Bitschnau (2023). Auch weil Migran-
ten häufiger in kriminalitätsbelasteten Gegenden  
leben (vgl. Abb. 2.D), werden sie eher mit Kriminalität 
assoziiert.

Daneben beeinflussen Medien die Wahrnehmung 
durch emotionalisierte Berichterstattung und die 
Steuerung der Aufmerksamkeit auf Ausländerkrimi-
nalität. So nahm trotz des Rückgangs der Krimina-
litätsrate unter Migranten zwischen 2011 und 2019 
(vgl. Abb. 1) die Präsenz migrantischer Kriminalität in 
deutschen Medienberichten zu (Gehring et al. 2022). 
Emotionalisierte Berichterstattung über Verbrechen 
von Migranten verringern die Akzeptanz von Zuwande-
rung (Manzoni et al. 2024). Beispielsweise verstärkten 
sich nach den sexuellen Übergriffen in der Kölner Sil-
vesternacht 2015 die fremdenfeindlichen Einstellungen 
in Deutschland messbar (Lange und Schmidt-Catran 
2023). Couttenier et al. (2024) zeigen, dass verzerrte 
Berichterstattung über Ausländerkriminalität – unab-
hängig vom tatsächlichen Kriminalitätsniveau – Wahl-
ergebnisse erheblich beeinflussen kann.

FEHLWAHRNEHMUNGEN ABBAUEN

Gezielte Maßnahmen können dazu beitragen, Fehl
einschätzungen über Migration und Kriminalität ab-
zubauen. Ein bemerkenswertes Beispiel ist die Trans-
parenzinitiative der Sächsischen Zeitung, die durch die 
Veröffentlichung der Herkunft aller Straftäter frem-
denfeindliche Einstellungen reduzierte: Die Nennung 
der deutschen Herkunft von Verdächtigen verringerte 
die wahrgenommene Relevanz von Ausländerkrimina-
lität im Verhältnis zur deutschen (Keita et al. 2024).

Im Jahr 2013 schaffte Associated Press (AP) den 
politisch aufgeladenen bzw. kriminalisierenden Begriff 
illegal immigrant in ihren Texten in den USA ab. Dies 
führte in den folgenden Jahren zu messbar positi-
veren Einstellungen zu Migration bei Personen, deren 
lokale Medien stärker auf AP-Inhalte zurückgreifen 
(Djourelova 2023).

Schließlich zeigt ein Experiment mit französischen 
Wählern, dass Fact-Checking falscher Aussagen der 
Rechtspopulistin Marine Le Pen (Front Natio nale) 
zwar das Sachwissen zum Thema Migration verbes-
sert (Barrera et al. 2020). Der Zuspruch für die Kan-
didatin bleibt jedoch unverändert. Der Grund: Aus-
sagen steuern – unabhängig vom Wahrheitsgehalt 
– die Aufmerksamkeit auf ein Thema und erhöhen 
dessen wahrgenommene Relevanz. Daraufhin neigen  
Wähler dazu, Parteien zu unterstützen, die dieses 
Thema politisch besetzen. Im Einklang mit diesem 
Ergebnis zeigen Studien, dass die bloße Berichterstat-
tung über Migration bestehende Einstellungen zum 
Thema – negative wie positive – verstärken (Schneider- 
Strawczynski und Valette 2025).

KRIMINALITÄTSRISIKO REDUZIEREN

Daneben gibt es politischen Handlungsspielraum, 
um Straffälligkeit bei Migranten im Speziellen 
vorzubeugen.

Erstens: Studien belegen, dass Integrationsmaß-
nahmen, insbesondere Sprachkurse, das Kriminalitäts-
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risiko von Geflüchteten reduzieren (Foged et al. 2023).  
Es ist naheliegend, dass andere soziale Integrations-
maßnahmen die Kriminalität zusätzlich verringern (Bai-
ley et al. 2024). So erhöht beispielsweise der erleich-
terte Zugang zur Staatsbürgerschaft nachweislich die 
Beschäftigung unter Geflüchteten (Fasani et al. 2024). 
Battisti et al. (2019) zeigen, dass gezielte Unterstüt-
zung bei der Jobsuche die Beschäftigungschancen 
von Geflüchteten steigert. Die Wirkung von Sozial-
leistungen auf die Arbeitsmarktintegration ist bislang 
nicht eindeutig. Allerdings verringern sie messbar die 
Kriminalität unter Zuwanderern und ihren Kindern 
(Auer et al. 2024; Dustmann et al. 2024).

Zweitens verringern legale und langfristige Ver-
dienstmöglichkeiten die Attraktivität illegaler Akti-
vitäten (Bell et al. 2018). Entscheidend ist einfacher, 
unbürokratischer Zugang zum Arbeitsmarkt. Beschäf-
tigungsverbote für Asylbewerber haben zum Beispiel 
langfristig negative Folgen für ihre wirtschaftliche 
Integration (Marbach et al. 2018; Fasani et al. 2021). 
Regularisierungsprogramme für irreguläre Migranten 
in den USA, Italien und Spanien erzielten positive 
Arbeitsmarkteffekte und deutlich reduzierte Krimi-
nalitätsraten durch bessere Arbeits- und Bleibeper-
spektiven (Baker 2015; Pinotti 2017; Elias et al. 2024; 
Freedman et al. 2018). Nennenswert ist, dass die  
Regularisierung von knapp 600 000 Nicht-EU-Migran-
ten in Spanien keinen messbaren »Pull-Effekt« verur-
sachte (Elias et al. 2024). 

Daneben sind Migranten häufig von einer »Qua-
lifikationsabwertung« betroffen, weil ausländische 
Abschlüsse schwer oder verzögert anerkannt werden. 
Dadurch können Migranten oft nur Tätigkeiten unter-
halb ihres Qualifikationsniveaus ausüben und sind 
mit geringeren Verdienstmöglichkeiten konfrontiert  
(Dustmann et al. 2016; Anger et al. 2024). Im EU-Ver-
gleich gilt das deutsche Anerkennungsverfahren zu-
dem als besonders kostspielig und bürokratisch, so 
dass Vereinfachungen sinnvoll wären (European Court 
of Auditors 2024; Poutvaara und Rainer 2025).

Drittens unterstreicht die Forschung, wie wich-
tig ortsspezifische Faktoren für die Integration von 
Migranten sind (Aksoy et al. 2023; Barsbai et al. 2024). 
Daraus lässt sich insbesondere für die regionale Ver-
teilung von Asylsuchenden lernen. Derzeit erfolgt 
diese in Deutschland vor allem auf Basis des Steu-
eraufkommens und der Bevölkerungszahl. Eine Zu-
teilung auf Basis persönlicher und lokaler Faktoren 
kann die Beschäftigungschancen von Geflüchteten 
erheblich verbessern (Bansak et al. 2018). Zum Bei-
spiel könnte die Berücksichtigung der lokalen Krimi-
nalitätsbelastung und Arbeitsnachfrage ankommende 
Geflüchtete schneller in den Arbeitsmarkt integrieren 
und Kriminalität vorbeugen. 

FAZIT

Deutschland kämpft mit massivem Fachkräftemangel 
und Finanzierungsdruck auf die Sozialsysteme auf-

grund der demografischen Alterung (Peichl et al. 2022). 
Zum Beispiel geht seit 2023 der Anstieg beschäftigter 
Beitragszahler in die Sozialversicherung ausschließ-
lich auf ausländische Personen zurück (Hackmann  
et al. 2025). Dennoch erschweren Fehlwahrnehmun-
gen und Vorurteile, die Migration als Sicherheitsrisiko 
sehen, mehrheitsfähige Strategien zur Gewinnung aus-
ländischer Arbeitskräfte. Dies verursacht erhebliche 
volkswirtschaftliche Kosten (Hackmann et al. 2025). 

Dieser Artikel zeigt, dass Migranten in der Krimi-
nalstatistik zwar überrepräsentiert sind, ein höherer 
Migrantenanteil aber nicht zu mehr lokaler Krimina-
lität führt. Vielmehr ist die Überrepräsentation weit-
gehend auf Standortfaktoren zurückzuführen: Zuwan-
derer leben häufiger in Gegenden mit generell höhe-
ren Kriminalitätsraten – auch unter Einheimischen. 
Daneben belegt die internationale Forschung keinen 
systematischen Zusammenhang zwischen Einwande-
rung und Kriminalität.

Die Bundesregierung hat zuletzt mehrere Maß-
nahmen zur Förderung der Integration von Migran-
ten umgesetzt. Darunter schnellere Einbürgerungen 
und die Einführung von Aufenthaltserlaubnissen für 
beschäftigte Asylbewerber (Spurwechsel) und abge-
lehnte Asylbewerber (Chancenaufenthaltsgesetz). Es 
ist wichtig zu evaluieren, wie sich einzelne Maßnah-
men auf die Integrationschancen von Migranten aus-
wirken – nicht nur in Bezug auf Kriminalität, sondern 
insbesondere mit Blick auf die Arbeitsmarkt- und ge-
sellschaftliche Integration. Nur so können effektive 
politische Maßnahmen entwickelt werden, die die 
gesellschaftliche Akzeptanz von Asylrecht und Fach-
kräftezuwanderung stärken.

Allerdings erschwert der eingeschränkte Zugang 
zu verknüpften und anonymisierten personenbezoge-
nen Daten zu Kriminalität oder Aufenthalts- und Er-
werbsstatus in Deutschland die Forschung erheblich. 
Eine verbesserte Datenverfügbarkeit kann daher dazu 
beitragen, drängende Fragen zu klären und Erkennt-
nisse für eine lösungsorientierte Politik zu gewinnen.
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